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DÜSSELDORFNordrhein-Westfalens
Landeshauptstadt Düsseldorf eilt
der Ruf als teures Pflaster voraus.
Nun sind hohe Kosten für gemalte
Corona-Piktogramme auf eben je-
nem Pflaster entstanden: 650 wei-
ße Symbole haben 67.500 Euro ge-
kostet, wie aus einerVorlage für den
Stadtrat hervorgeht. Dass jedes Pik-
togramm – ein stilisierter Mensch
mit Maske – rechnerisch mit mehr
als 100 Euro zu Buche schlug, hat
laut einer Stadtsprecherin mit dem
Aufwand zu tun: So wurden meh-
rere externe Firmen beauftragt, die
mit Straßenmarkierungs-Maschi-
nen anrückten. Anreise und Einrich-
tung kosteten entsprechend. (dpa)

67.500 Euro Kosten für
650 Piktogramme
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JÜLICH/DÜSSELDORF Großer Fort-
schritt für das Medikament im
Kampf gegen die Alzheimer-Krank-
heit, an dem Wissenschaftler aus
dem Forschungszentrum Jülich ar-
beiten: Die sogenannte zweite kli-
nische Testphase ist finanziell mög-
licherweise gesichert. Das geht aus
einer Pressemitteilung der Bun-
desagentur für Sprunginnovation
(Sprin-D) hervor. Sprin-D unter-
stützt die Testphase, die 2022 be-
ginnen und bis 2026 dauern soll.
Dieter Willbold, Strukturbiologe
und Kopf des Teams, das den Wirk-
stoffkandidaten entwickelt hat, hat
die Kosten dafür mit etwa 20 bis 30
Millionen Euro beziffert. Bisher war
das Team seit gut einem Jahr auf der
Suche nach Unterstützung. Mit der
Sprin-D-Zusage haben sich dieVor-
aussetzungen lautWillbold wesent-
lich verbessert. Das Jülicher Medi-
kament gilt weltweit als eines der
wenigen, denen Experten zutrau-
en, die Alzheimer-Krankheit wirk-
sam zu bekämpfen. (jan)

KURZNOTIERT

Alzheimer-Medikament:
Geld für zweite Testphase

KÖLN Motivwagen, Musikgruppen,
Pferde und das Dreigestirn: Es soll
alles möglichst ähnlich werden wie
beim richtigen Kölner Rosenmon-
tagszug – nur eben viel kleiner. Weil
der große „Zoch“ wegen der Coro-
na-Pandemie in diesem Jahr nicht
durch die Straßen ziehen kann, soll
er im Miniaturformat vor einer 32
Meter langen Kulisse rollen. Das
WDR-Fernsehen zeigt die Kleinaus-
gabe am Rosenmontag. 177 Stock-
puppen des Hänneschen-Theaters
bilden die Teilnehmer und die Zu-
schauermenge. Die Wagen sind im
Maßstab 1:3 gebaut. (dpa)

Köln: Rosenmontagszug
im Miniaturformat

MÖNCHENGLADBACHBei einer Razzia
gegen mutmaßliche Drogenhändler
hat die Polizei in Nordrhein-Westfa-
len zwei große Cannabisplantagen
ausgehoben und sieben Verdächti-
ge festgenommen. In Mönchenglad-
bach stießen die Ermittler auf eine
Cannabisplantage mit mehr als 2000
Pflanzen. Im Oberbergischen Kreis
wurde eine Plantage mit mehr als
1000 Cannabispflanzen entdeckt.
Insgesamt 18 Wohnungen und Ge-
schäfte in Mönchengladbach, Le-
verkusen sowie in den Kreisen Vier-
sen, Kleve, Oberbergischer Kreis
und Neuwied in Rheinland-Pfalz
seien am Donnerstagmorgen zeit-
gleich durchsucht worden, teilte die
Polizei mit. (dpa)

Cannabisplantagen:
Sieben Festnahmen

Ein vielstimmiges Plädoyer für den Intendanten
VONOLIVER SCHMETZ
UND STEPHANMOHNE

AACHEN Seit elf Jahren ist Uwe
Brandt Intendant des Aachener
Grenzlandtheaters, doch ob sein
Vertrag verlängert wird, ist offen.
Brandt ist unter anderem wegen der
privaten Nutzung von Theaterfahr-
zeugen in Kritik geraten. Jetzt sprin-
gen ihm 51 Gastkünstler und 24 Mit-
arbeiter des Hauses zur Seite.

Die öffentliche Stellungnahme,
mit der sich freiberufliche Schau-
spieler, Musiker, Tänzer, Choreo-
grafen, Bühnenbildner und Regis-
seure sowie Mitarbeiter des Hauses
in die Diskussion um die Vertrags-
verlängerung Brandts einschalten,
ist knapp zwei DIN-A4-Seiten lang
und ein ebenso vielstimmiges wie
flammendes Plädoyer für den In-
tendanten.

Und am Endes des Textes steht
ein dringender Appell:„Wir Künstler
mischen uns üblicherweise nicht in
politische Angelegenheiten auf die-
ser Ebene ein“, schreiben die Unter-
zeichnerinnen und Unterzeichner.

„Aber hier mahnen wir, die Ent-
scheidung über Uwe Brandts Zu-
kunft als Intendant des Theaters
nicht zum Spielball politischer In-
teressen zu machen, sondern mit
Sorgfalt und Weitsicht sachlich zu
entscheiden.“

Die Basis für eine künstlerisch er-
folgreiche Zusammenarbeit sei ge-
genseitiges Vertrauen, betonen die
Künstler und Mitarbeiter. Und in
dieser Hinsicht ist ihr Urteil klar:
„Wir vertrauen Herrn Brandt nach
wie vor und sehen keinen Grund,
seine Integrität als Intendant des
Grenzlandtheaters in Zweifel zu
ziehen.“

Adressiert ist die Stellungnah-
me an Städteregionsrat Tim Grüt-
temeier, die Fraktionen des Städ-
teregionstages, den Beirat und die
Gesellschafterversammlung des
Grenzlandtheaters und die Aache-
ner Presse.

Dem Beirat waren die Unregel-
mäßigkeiten im Grenzlandtheater
bekannt geworden. Neben uner-
laubten Privatfahrten mit Dienst-
fahrzeugen geht es bei den Vor-

würfen und Mängeln, die die
Rechnungsprüfer feststellten, unter
anderem um Einstellungen, die am
Beirat vorbei vorgenommen wur-
den, und – in geringem Umfang –
um die private Nutzung der Thea-
terkreditkarte.

In Teilen des Beirats und in der Po-
litik wurde Kritik am Verhalten des
Intendanten laut. DieVerlängerung
seinesVertrags, der im Sommer aus-
läuft, liegt deshalb zurzeit auf Eis -
zumal auch die Bezirksregierung
und das Landeskriminalamt (LKA)
mit den Vorwürfen befasst sind be-
ziehungsweise waren. Das LKA hat
die Akte mittlerweile an die Aache-
ner Staatsanwaltschaft weiterge-
reicht, wie Georg Blank, Sprecher
der Staatsanwaltschaft, auf Anfra-
ge bestätigt. Man prüfe nun, ob es
strafrechtlich relevante Anhalts-
punkte gebe. Dies könne aufgrund
des Umfangs der Unterlagen einige
Zeit in Anspruch nehmen.

Uwe Brandt hat Fehler einge-
räumt und sich mehrfach für sein
Fehlverhalten entschuldigt. Auch
hat er die Kosten, die durch die Pri-

vatfahrten entstanden sind, begli-
chen. Im Gespräch mit unserer Zei-
tung, die nach langen Recherchen
die Vorgänge im Grenzlandtheater
und die Diskussionen um seinen
Vertrag öffentlich gemacht hat, be-
tonte der Intendant, dass er sich nie
habe persönlich bereichern wollen.
Und er verwies darauf, dass an sei-
ner künstlerischen Leitung des Hau-
ses seitens der Politik nie Kritik ge-
übt worden sei.

Der Funke springt über

Die Stimmung im Theater, die kul-
turellen Leistungen des Hauses
und den Einsatz Brandts als The-
atermacher unterstreichen auch
die Gastkünstler und Mitarbeiter.
„Wir alle arbeiten gerne am Grenz-
landtheater, da hier vertrauensvol-
les, respektvolles und professionel-
les Miteinander gelebt und gepflegt
wird“, schreiben sie. Trotz schwieri-
ger Bedingungen bringe das Haus
immer wieder erfolgreiche Produk-
tionen auf die Bühne, die weit über
die Region hinaus Anerkennung

fänden.
Mit Empathie und auf Augenhö-

he arbeite man gemeinsam an dem
großen Ziel, das Publikum zu be-
geistern.„Der große Zuspruch zeigt,
dass dieses Konzept aufgeht und der
Funke überspringt!“

All dies liege nicht zuletzt an Uwe
Brandt, heißt es in dem Schreiben.
Der Intendant habe „eine künst-
lerische Vision entwickelt, die das
Theater beseelt“. Er leite das Thea-
ter „mit großem Enthusiasmus und
persönlichem Engagement, das
weit über eine reine Diensterfül-
lung hinaus geht“ und habe gera-
de auch in Zeiten der Pandemie mit
„großem Verantwortungsbewusst-
sein das Theater und viele von uns
durch die Krise gebracht“.

Dass einige Kritiker seines Ver-
haltens mit keinem Wort Brandts
Leistungen würdigten, verzerre das
Bild, das von ihm und dem Thea-
ter in der Öffentlichkeit gezeichnet
werde, schreiben die Gastkünstler
und Mitarbeiter. Und betonen: „Wir
empfinden dies auch als eine Dis-
kreditierung unserer Arbeit.“

Grenzlandtheater: Mehr als 70 Künstler und Mitarbeiter stärken Bühnenchef Uwe Brandt den Rücken

Heiligtumsfahrt abgesagt: Neuer Termin
VONHERMANN-JOSEF DELONGE
UND CHRISTOPH PAULI

AACHEN Vor einigen Wochen war
Dompropst Rolf-Peter Cremer noch
zuversichtlich, dass die Heiligtums-
fahrt im Bistum Aachen trotz der
Corona-Pandemie in diesem Jahr
stattfinden kann. Nun wird sie doch
um zwei Jahre verschoben. Die Ent-
scheidung habe das Domkapitel zu-
sammen mit Bischof Helmut Dieser
getroffen, sagte Cremer. Die Hei-
ligumsfahrt Aachen findet nun vom
9. bis 19. Juni 2023 statt, die Veran-
staltungen in Kornelimünster vom
10. bis 18. Juni und vom 12.bis 19.
September.

Zukleiner Rahmen

Der Dompropst erklärte, er selbst
sei bis Ende Dezember noch zuver-
sichtlich gewesen, dass sich die Lage
zum Positiven wende. Doch ange-
sichts des anhaltenden Lockdowns
seien keine zielgerichteten Planun-
gen mehr möglich gewesen, vie-
le Ideen hätten verworfen werden
müssen. „Fakt ist, dass die Heilig-
tumsfahrt nur in einem sehr kleinen
und begrenzten Rahmen hätte statt-
finden können“, so Cremer, der die
Verschiebung sehr bedauert –„auch
mit Blick auf die vielen Menschen,
die sich bereits auf das nur alle sie-
ben Jahre stattfindende Großereig-
nis gefreut hatten.“ Noch Mitte Ja-
nuar hatte Cremer im Gespräch mit
unserer Zeitung erklärt, man wol-
le eineVerschiebung möglichst ver-
meiden.

Ein Fest desGlaubens

Unter dem Motto „Entdecke mich“
hatte das Bistum seit über zwei Jah-
ren für die Heiligtumsfahrt gewor-
ben, die vom 18. bis 28. Juni hätte
stattfinden sollen. Das Ziel: ein Fest
des Glaubens und eine Gelegen-
heit zur Begegnung
mit Gottesdiens-
ten, Kulturveran-
staltungen und
der Verehrung
der Heiligtü-
mer. Bei der
letzten Heilig-
tumsfahrt 2014
waren rund
120.000 Gäs-
te aus al-
ler Welt

nach Aachen gekommen.
Trotz der Verschiebung blickt

Cremer mit Zuversicht in die Zu-
kunft: „Für jeden von uns ist die
Zeit der Pandemie eine außerge-
wöhnliche Situation.Wir alle freuen
uns darauf, wenn wir uns hoffent-
lich wieder ganz unbeschwert be-
gegnen können ohne Abstand und
Maske. Diese Freude soll dann ganz
besonders bei der Heiligtumsfahrt
2023 zum Ausdruck kommen.“ Pfar-

rer Andreas Möhlig, Wallfahrtslei-
ter in Kornelimünster, ergänzt:

„Wir freuen wir uns auf die Hei-
ligtumsfahrt 2023, bei der wir
dann hoffentlich an die vor-
herigen Wallfahrten anknüp-
fen und ein Fest der Begegnung
feiern können.“ Möhlig beton-

te, man plane in Kornelimünster
weiter die jährlich stattfindende

Kornelioktav vom 12. bis 19.
September 2021. In wel-

chem Rahmen die gefei-

ert werden könne, müsse nun abge-
wartet werden.

In der langen Geschichte der Aa-
chener Heiligtumsfahrt – die seit
dem Pestjahr 1349 im siebenjähri-
gen Rhythmus stattfindet – ist dies
nicht die erste Verschiebung. Im
Kriegsjahr 1944 fiel die Wallfahrt
aus. Ein Jahr später gab es die soge-
nannte Kleine Heiligtumsfahrt, 1951
dann wieder eine große.

Der Aachener Konzertveranstal-
ter Christian Mourad hatte für die
Heiligtumsfahrt
ein feines zehntä-
giges Kulturpro-
gramm zusam-
mengestellt. Am
Donnerstag war
dann wieder der
Tag des Telefons,
Mourad muss-
te die Teilnehmer
über die nächste
Absage informie-
ren. Im Hochsom-
mer will Mourad
die längst eta-
blierten Kurpark Classix ausrichten.
Silbermond, Mando Diao, Johan-
nes Oerding oder auch das Aache-
ner Sinfonieorchester sind vom 28.

August bis 1. September angekün-
digt.„Ich bleibe zuversichtlich, dass
wir das Festival durchziehen“, sagt
er.„Auch wenn es vermutlich Aufla-
gen geben wird.“

Das Programm 2021 ist identisch
mit dem Programm 2020, als dieVer-
anstaltung abgesagt und verscho-
ben wurde. Als die Verträge abge-

schlossen wurden,
war die Welt noch
nicht verseucht.
Entsprechend
sind auch keine
Pandemieklau-
seln oder Veran-
staltungsausfall-
versicherungen
verankert. „Ver-
anstalter, Künstler
und Dienstleister
werden sich ex-
trem aufeinander
zubewegen müs-

sen, um diese Zeit mit einem blauen
Auge zu überstehen“, sagt Mourad.
Jenseits aller finanziellen Sorgen
treibt ihn aber eines um: „Wir ha-

ben seit März de facto ein Berufaus-
übungsverbot.Wir möchten endlich
wieder das machen, was wir lieben.“

Bei der Stadt Aachen gibt es einen
schönenVeranstaltungskalender für
dieses Jahr. Flohmarkt, historischer
Jahrmarkt, Öcher Bend, Weinfeste,
September Special, Domspringen
oder auch Weihnachtsmarkt – die
Liste ist lang, und sie ist unverbind-
lich. Aufgezählt werden die ange-
meldeten Ereignisse, ob sie statt-
finden, steht völlig in den Sternen,
sagt eine Sprecherin.

In seinem Homeoffice in Belgien
studiert auch Frank Kemperman die
Nachrichten. Der Vorstandsvorsit-
zende des Aachen Laurensberger
Rennvereins hat das weltberühmte
Turnier im letzten Jahr verschieben
müssen. Der CHIO Aachen soll nun
vom 25. Juni bis zum 4. Juli stattfin-
den, in einem Zeitraum also, in dem
auch die Heiligtumsfahrt vorgese-
hen war.Viele Reitsport-Fans haben
die Tickets aus dem letzten Jahr zu-

versichtlich
weiterschrei-
ben lassen.
Vor ein paar
Monaten
waren die
Reiterfreun-
de davon
ausgegan-
gen, dass die
Zuschau-
er bis da-
hin geimpft
und fröhlich
in die Soers
strömen
können.

Die Hoff-
nung hat sich zerschlagen. Kemper-
man und seine Mitstreiter gehen seit
Wochen alle Szenarien durch. Ab-
sagen, verschieben, ohne Publikum,
limitiertes Publikum? Denkverbo-
te gibt es in Pandemiezeiten nicht
mehr, auch wenn Kemperman sagt:
„Ich hätte mir ein Aachener Turnier
ohne Zuschauer nie vorstellen kön-
nen.“

KeineVorhersagemöglich

Eine Entscheidung zum CHIO 2021
hat der ALRV noch nicht getroffen,
auch wenn die Hoffnung für den an-
gepeilten Termin schwindet. „Es ist
sehr kompliziert, weil Vorhersagen
nicht möglich sind“, sagt Kemper-
man. Noch spielt der Veranstalter
ein bisschen auf Zeit, hofft auf bes-
sere Pandemietage.

Das Turnier ist die wichtigste Ein-
nahmequelle des Vereins. Den fi-
nanziellenVerlust kompensiert kein
staatliches Förderprogramm. „Für
den Reitsport ist das nicht vorgese-
hen“, bedauert Kemperman.

Die Heiligtümer sollten eigentlich in diesem Sommer gezeigt werden. Was die Absage für andere Veranstalter bedeutet.

Dompropst Rolf-Peter Cremermit umgestelltem Countdownzähler. Alle seh-
nen sich nach einzigartiger Atmosphäre, wie bei den Kurpark Classix 2018 (klei-
nes Bild). FOTOS: DOMKAPITEL AACHEN / ANDREAS STEINDL

„Wir freuenuns
auf die

Heiligtumsfahrt 2023,
bei derwir dann
hoffentlich andie

vorherigenWallfahrten
anknüpfenundein Fest
der Begegnung feiern

können.“
AndreasMöhlig,Wallfahrtsleiter in

KornelimünsterWill keine Vorhersa-
genmachen:
ALRV-Vorstands-
vorsitzender Frank
Kemperman.
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